
mierten Bundes, wiedergewählt wurde) bewegte sıch 1Im men dieser ONse-
quenzZ Es ganz natürlıch, daß dıe weıblichen Delegierten eine stärkere Vertre-
tung der Frauen 1M Exekutivausschuß forderten und Kandıdatur und Wahl einer
schweizerischen Delegierten anstelle eines holländıschen Delegierten durchsetzten
Selbstverständlich arecn sıch alle der Bedeutung der Wahl des schwarzen üdafrı-
kaners Dr an Boesak ZU Präsiıdenten bewußt, aber das Element des Sensat1o-
nellen fehlte völlıg.

Die weltweıte Gemeiminschaft VO Chrısten, dıe 1n ttawa sıchtbar wurde, die
durchaus nicht 1Ur emotional erfahren, sondern In ernster und manchmal auch
mühsamer intellektueller Zusammenarbeit erneut allen gegenwärtig wurde, 1eß el-
nenNn das muß hrlıch gesagt werden manchmal leise den Kopf schütteln, wenn

VOIl den Reaktionen Aaus Deutschland etwa auf die Friedenserklärung des Re-
formierten Bundes Orte Angesichts des ohne alle Manipulatıon und ohne wang
einfach existierenden weıtgehenden Konsensus zwischen Christen aus den er-
schiedlichsten Weltgegenden in Fragen, die hierzulande entweder kontrovers sınd
oder bei enen gal das Mitspracherecht der Kırchen angezweiıfelt wird, ollten WIT
uns selbst fragen: Woher nehmen WIr eigentlich dıe Sicherheit, wissen,
WIE dıe weltbewegenden Probleme von Frieden und Gerechtigkeit (im weıtesten Sin-

der Oorte und ın allen ihren Erscheinungsformen) sen wären? nNnsere Brü-
der und Schwestern raußen Sind mündiıge Christen und brauchen nıcht aDO-
diktisches Urteıl, aber siıe warten auf unseren Gesprächs- und Handlungsbeıtrag.
Wır ollten sı1e nicht mehr lange warten lassen. Es könnte geschehen, dalß WIT uns

plötzlıch als nebendran Liegengebliebene wlederfinden, auf die n]ıemand mehr hört,
el sich das nıcht mehr

'auUsSs emper

Fazıt eines Papstbesuches
Aus anglıkanischer 1C

Der Papstbesuch leitet eine NeuUeC Ara in der britischen Kırchengeschichte eın

Vor ahren galt der aps In London als der hinterlıstige Anführer einer Ver-
schwörung remder politischer Mächte, die dıe Briten mıt jeder 1Ur verfügba-
rIen sich ZUT Wehr setizen mußten Vor Jahren wurde niıcht mehr als el-

polıtische Bedrohung angesehen, aber als der geistige Drahtzieher hinter einer
buntscheckigen Gesellschaft Von ultrakonservatıven Landbesitzern, dissentierender
Priester und nichtstaugender irıscher Eiınwanderer, dıe die besten britischen Tradı-
tiıonen mzustürzen drohten. Noch VOT ahren, VOT dem Zweıiten Vatıkanischen
Konzil, wurde der aps VON vielen als die ferne, fast unrealıstische Galıonsfigur el-
nNeTr Kırche angesenhen, die siıch steinhart In der Ablehnung VOILl Kontakten mıt ande-
ren Christen zeıgte. etzt, in diesem> sind WIT ihm egegnet als einem enschen,
der mıt uns Sorgen geteilt hat, die sich als sehr mıt unserenN eigenen heraus-
stellten Natürlich gibt 65 immer noch eine enge VO 7Zweifeln und Fragen, beson-
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ders über den pparat des Vatıkans und dessen Auswirkungen auf die irche, VOoNn
ıhm selbst nıcht reden. Eın zweiıiter Besuch mülßlte anders aussehen. Für den
Augenblick jedoch sıind WIT UrC. dıe Freude überrascht, einen uen Freund ent-
eCc en

Gerüchte über einen mögliıchen Besuch kamen In den ersten onaten des ahres
980 auf, bald nachdem Johannes aul 11 seine trıumphalen Besuche Polen und
Irland gemacht hatte und die römisch-katholische TC ın England und Wales da-
Del W: ihren Nationalen Pastoralen Kongrel Liverpool vorzubereiten. ener
Kongreß, wurde später angekündigt, solle eın Arbeıtstreffen sein und könne da-
her N1IC. den geeigneten Rahmen für einen Papstbesuc bgeben Der Kongreß
empfing dessen eine Video-Botschaft Von ıhm und fuhr fort, Beweils
stellen, die römisch-katholischen alen dieses Landes eiıne eigene kräftige, VOT-
wärtsblickende und Öökumenisch engagierte ımme aben, dıie alles Mögliche Zu
USCTUC. bringen, das in keinem Falle die Unterstützung des Papstes erwarten
hatte So nahmen WITr 1m September 980 mıiıt einigem Unbehagen ZUr Kenntnis,
aps Johannes aul die betont vorsichtige Antwort der 1SC) jenen Kongreß
begrüßt hatte, In dem el seinen Besuch bei uns das > 9082 ankündigte. „PTro-
gressive“ Katholiken tadelten die Vvon Erzbischof Runcie geregtie €el| ner
hatten sich In ccra getroffen Planung des Besuchs als einer Pılgerfahrt nach
Canterbury, und obwohl der Besuch durch dıe sich lange hinzıiehenden Vorbereitun-

hindurch als eın vorrangig pastoraler Besuch der römisch-katholischen Gemein-
schaft sorgfältig charakterisiert wurde, 6S VO Anfang klar Bn in den
überraschend herzlichen Bezugnahmen hierauf in den beiden Hauptansprachen des
Papstes während der diesjährigen Gebetswoche für die cCNrıstliıche Einheıit
die siıch bietende Öökumenische Gelegenhei persönlich aufgreifen wollte

Dann kam die alkland-Krise und einen ona! lang unklar, ob eın aps
einer Nation, dıe sich 1m Krieg eIan! kommen konnte Kardınäle von Argenti-

nıen und Großbritannien wurden nach Rom vorgeladen, Was ZW: keine Auswir-
kung auf den Krieg hatte, aber wenigstens sicherstellte, daß die Vorbereitungen für
den britischen Besuch weiter vorangehen konnten Als Gr schlıeßlich eintraf, schien
die Oonne, die Medien arcnhn erfreut, einen anderen Gesprächsstoff haben als
den immer noch ge  Tlıchen Krieg, und Pfarrer Paisleys immer noch bedrohliche
Demonstrationen erwlesen sich SOgar in Glasgow, umfangreiche und
Vorsichtsmaßnahmen getroffen wurden geringer als eın Nadelstich uch (0001
die Menschenmassen und der Verkauf Von ndenken in manchen Fällen geringer
WäarIch, als die Organisatoren erhofft hatten, doch der Besuch nach weltlichen
Maßßstäben eindeutig eın Erfolg.

Und nach chrıistliıchen Maßlstäben? Auch hier, meine ich, Uuüssen WIT den Besuch
für den Augenblick als einen hervorragenden Erfolg werten Auf längere Sicht ırd
viel VOINl den Folgewirkungen abhängen, sowohl hier ın Großbritannien wI1ıe auch In
Rom Werden sich hiıer ın Großbritannı:en die Christen die großen Themen Von TIe-
de und Einheıt, dıe der aps stark hervorhob, eigen machen und Wege fın-
den, auf denen seine allgemeın gehaltenen Ermahnungen in die Zwiespältigkeiten
der Praxı1s übersetzt werden können? ehr noch ırd der offenkundige Wunsch
des Papstes, seinen Mitchristen In anderen Kırchen begegnen und auf si1e hÖ-
reh, eın ähnliches Gewicht 1m vatıkanıschen Handlungsstil finden? erden seine
tiefempfundenen Friedensappelle der kostspieligen Identifizıerung der Kırche
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rund den Erdball mıt jenen führen, dıe dıe Parteı der Vergessenen und nter-
drückten dıe vorherrschenden ökonomischen un! miılıtäriıschen Mächte dieses
Zeıtalters nehmen? in dreierle1 Hınsıcht meıne ich diıesen Besuch als einen ende-
punkt In der britischen Kırchengeschichte werten können.

Das hetto ist durchbrochen
ast Jahre hıindurch mußten dıe wenigen römischen Katholiken in Großbri-

tannıen unter dem Druck der Verfolgung und dann als Ausgestoßene leben WÄäh-
rend der 150 Jahre seIit ihrer Emanzıpation haben s1ie eın bemerkenswert erfolgre1-
ches, O  d komfortables hetto entwiıckelt, das AdUus iıhren eigenen Kırchen, Schulen
und C'lubs bestand, ausgehend VO  ; einer sıch auf Irländer und Angehörige der Ar-
beiterklasse stützenden Basıs mıt gelegentlıchen, melıst Jesuitischen Vorposten in der
herrschenden Intelligenzschicht. etzt.; fast auf einen Schlag, gehört dıes der Ver-
gangenheıt und Presse sınd den internen Kämpfen der katholiıschen Kır-
che ebenso interessiert WI1Ie be1 anderen. Dıiıe Menschenmassen, dıe den aps sehen
wollten, eıt größer, besonders In Schottland, als dıe lange etablierten Kır-
chen VO  —; iıhren Versammlungen her erinnern konnten Dıie Ansprachen des Papstes

deutlich nıcht iıne Gemeimninschaft unter anderen gerichtet, sondern ıne
Gemeinschaft, die mıt ıhm In Christı Namen ıne unausweichlıiıche Verantwortung
für die Gesamthelıt, dıe N atıon, empfand

Für den wohlinformierten Beobachter bedeutete dies kaum ıne Überraschung.
ıne größere Meınungsumfrage beIıl Katholiken VOT wWwel Jahren hat zutage gebrac
wıe sıch das Gewicht des katholischen Laı:entums VO  ; den Arbeıterklasse-Städten
Nordenglands den Mittelklasse-Vorstädten des Südens verlagert hat, dank den
Frziehungsmöglıchkeıiten, dıe sıch 19  S durch die Integration der katholischen
Schulen iın das natiıonale System ergaben, und durch den ökonomischen Auf-
schwung seıt dem Zweıten Weltkrieg. Der Natıonale Pastorale Kongreß hat ein frel-

und reifes La:entum bezeugt, das Folgerungen über Prinzıpien und
Prioritäten 1m christlichen Leben gekommen ist, 1m Endergebnıis sehr äahnlıch dem
Zweıten Vatıkanıschen Konzil. ıne der großen Freuden des Papstbesuchs Wäal C:
daß dieser NEeUEC römische Katholizısmus WarlT, dem zuzuhören und Mut
chen schıen. Siıcherlıich, hat nıcht ausdrücklich die konservatıven und restriktiven
Lehraussagen, dıe charakterıstisch für das Vorkriegsghetto n’ abgelehnt; INa  —;
muß darauf achten, wl1ıe viele Dınge in ın seinen Ansprachen NIC: erwähnt hat
Auf der anderen Seite Wal der J1on se1iner Reden ständıg en und VOrwAarts-
blickend. Am erfrischendsten tralt dıes vielleicht in seiıner ede über Ehe und amı-
ıe In ork In Erscheinung, VO der Notwendigkeıt sprach, ‚„„mıt Liıebe jene
erreichen, dıe den Schmerz des Miıßlıngens der Ehe kennen“, und gng auf dıe
Sexualethik I11UT mıt einer kurzen Bemerkung eın, mıiıtten in einem objektiven ata-
log VO  — „negatıven Phänomenen“, darunter dem „Ausbreıten einer empfängnisver-
hütenden und lebensfeindlichen Mentalıtät‘‘. Man spurte, daß immer ıne mıt-
leidende und intellıgente eıle ın seinen Hörern appellhıerte, die, WEEINNn WIT uns daran
halten, darauf angelegt ist, uns in ıne willige Verantwortung für dasIen
der Natıon hineinzunehmen.
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Friıede hat Vorrang
Der Krıeg 1ImM Südatlantık hat OIfenbDbar den ganzen Besuch hındurch 1Im Vorder-

grund der Gedanken des Papstes gestanden Seine Ansprache bel der Ankunft
Flughafen g1Ing ziemlich ausführlich auf seine Bemühungen e1in, den Streıit beılegen

helfen, und tTast jede seiner darauffolgenden Reden nahm oder ezZzug auf
dıe Gefahren und Tragödıen des Konflıikts. Mehr noch, sprach wıiıederholt VO
der Notwendigkeıt des Friıedens und VO  x der chrıstliıchen Berufung, dem Frieden
diıenen. Dıie stärkste Eınzelaussage enthielt seine ede Pfingstsonntag In Coven-
tl'y, e $ nachdem auf dıe Bedeutung der alten un der (anglıkanıschen)
Kathedrale In der Stadt, den ‚„Schatten eines nuklearen Albdrucks‘‘ und dıe Not-
wendigkeıt eınes „geduldig un! mıt unerschütterlichem Gilauben“ erreichenden
Friedens eingegangen Wal, fortfuhr ;„„WOo dıe Starken dıe Schwachen ausbeuten;
die Reichen dıe Armen ausnutzen; Großmächte Ideologıen durchsetzen un! auf-
erlegen, da ist das Werk des Friedemachens ungetlan; da ist dıe Kathedrale des-
dens erneut eute sınd ala un Schrecken moderner Kriıegsführung
ob NUu nuklear oder nıcht vollkommen unannehmbar, als Werkzeug ZUr Be1l-
jlegung VO Konflıkten zwıschen den Völkern diıenen können. Krıeg sollte der ira-
gischen Vergangenhelıt, der Geschichte angehören; sollte keinen Platz auf der TA-
gesordnung der Menschheit für dıe Zukunft tinden.“‘

1€S wurde sofort VO der Presse als iıne tıiefgehende, WeNnNn auch respektvolle
Kriıtıik aufgegriffen, dıe sıch dıe patrıotische Selbstgerechtigkeıt richtete, dıe da-
mals dıe Haltung des Volkes un insbesondere der Regierung Zu Falklandkonflıkt
beherrschte. Dieses Wort ist seıther mıt bemerkenswerter Wırkung VO  M Erzbischof
Runcıe In seiner Predigt 1im natıonalen Gedenkgottesdienst nach Beendigung der
Feindseligkeiten aufgegriffen worden un wırd zweıfelsohne in den Köpfen un
Herzen vieler nachklıngen, Je mehr sıch dıe Geschichte In ıne immer bedrohlichere
Zukunft hıneinbewegt.

Gileich vielem, Was ist dıes Wort bewußt allgemeın gehalten Nıcht mıt e1-
CM einziıgen Satz hat irgendeıiner unmıiıttelbaren Aufgabe Stellung gl  9
mıt denen sıch dıe Entscheidungen Berufenen befassen haben Zweifellos sıeht

als dıe Aufgabe eines Weltführers der Kırche d allgemeıne Prinzipien aufzu-
stellen und nıcht mehr:; muß dıe Aufgabe der Laıen se1n, die Übertragung dieser
Prinzipien auf dıe unausweıchliıchen Zweıdeutigkeıiten un Ungewıißheıten des aK-
uellen Lebens riskieren. Dıiejenigen, dıe schon in der Friedensarbeit stehen, MO-
SCH seine orfte als ermüdend unspeziıfisch empfunden haben Darüber hınaus De-
deutete dıe atsache, daßzdes laufenden Konflıktes vereinbarungsgemäß keın
unmıiıttelbarer Kontakt während des Besuches mıt polıtıschen Führern aufigenom-
INenNn werden ollte, daß seın Zeugni1s 1INs Leere gesprochen seın schien. Indes
konnte keıin Zweıfel daran estehen, in welcher Richtung das Gewicht der Kırche
einsetzen wollte. eın Besuch ist einer herausragenden Ermutigung der hrı-
sten geworden, dem Kriegsfieber wıderstehen, das In diesem Sommer Reglerung
und Natıon ergriffen

Wırd sıch auf dıe änge der eıt dahıngehend auswırken, die unselıge Identifi-
zierung VO  — Kırche und Natıon Ösen, dıe das traurıge Resultat der Reformatıon
auf diıesen Inseln SCWESCIH ist? Werden Chrısten VO Jetzt In der-Berufung um
Frieden eın Kriterium sehen, das ıihnen das Werkzeug in dıe Hand g1bt, über alle
ihre Verwicklungen In ökonomische un Machtstrukturen urteiılen?
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Christliche Einheit als Zeichen christliıcher anrheı
Gilleich hınter dem Friedensthema und jedes andere hema eıt hinter sıch las-

send, kam das brennende Anlıegen cANrıstlıcher Einheıt. Wiederum seizte dıe große
Ansprache beı der Ankunft einen on, der immer und immer wiederkehrte: ‚„„Das
Zeichen der Einheıit allen Christen ist der Weg und das instrument wirksamer
Evangelıisatıon. Es ist daher meın brennendes ebet, daß der Herr IMSCIC emu-
hungen dıe Erfüllung se1ines ıllens SCHNCH möge Ut UNUuII sint.“ (Die
einzigen Reden, die keinen ausgesprochenen ezug auf das treben nach Einheıit
zwischen den geteilten Kırchen enthalten sınd jene die Bischöfe Von

England/Wales und VOIN Schottland und die schottischen Geistlichen und Or-
densleute Kam 6S daher, daß CI dies VETgBESSCH sıch eisten konnte, ennn keine
Nıicht-Katholiken wesend Warch, oder daß sıch dessen bewußt W: daß Einheıt
1Ur Von der Inıtlative der alecn ist?)

Die Ansprache 1m Be.  Ouston Park ın Glasgow ZU Beispiel, die VOT dem größ-
ten Audıtorium während des Besuchs gehalten wurde und die mıt Bezugnahmen
auf Schottland und Schottischsein ın einer halbstündigen Ansprache mehr als jede
andere die ungestüme Symbiose zwischen triıuumphalıstischer Religion und Natıona-
llısmus, dıe typısch sınd für Schottland, hervorhob, endete mıiıt einem machtvollen
ppell „Jene größere Gemeimninschaft VO  —_ Chrıistusgläubigen, dıe mıt meınen ka-
tholischen Brüdern und Schwestern den Vorrang aben, Schotten se1in... Wır
sind L1UT Pilger auf dieser Erde, WIT sınd auf dem Wege jenem himmlıschen KÖ-
nıgreich... el eDtie RBrüder in Christus, können WIT nıcht In Zukunft diese Pılger-
fahrt gemeiınsam machen3. Christliche Einheit als Zeichen christlicher Wahrheit  Gleich hinter dem Friedensthema und jedes andere Thema weit hinter sich las-  send, kam das brennende Anliegen christlicher Einheit. Wiederum setzte die große  Ansprache bei der Ankunft einen Ton, der immer und immer wiederkehrte: „Das  Zeichen der Einheit unter allen Christen ist der Weg und das Instrument wirksamer  Evangelisation. Es ist daher mein brennendes Gebet, daß der Herr unsere Bemü-  hungen um die Erfüllung seines Willens segnen möge: Ut omnes unum sint.“ (Die  einzigen Reden, die keinen ausgesprochenen Bezug auf das Streben nach Einheit  zwischen den geteilten Kirchen enthalten sind jene an die Bischöfe von  England/Wales und von Schottland und an die schottischen Geistlichen und Or-  densleute. — Kam es daher, daß er dies zu vergessen sich leisten konnte, wenn keine  Nicht-Katholiken anwesend waren, oder daß er sich dessen bewußt war, daß Einheit  nur von der Initiative der Laien zu erwarten ist?)  Die Ansprache im Bellahouston Park in Glasgow zum Beispiel, die vor dem größ-  ten Auditorium während des Besuchs gehalten wurde und die mit 22 Bezugnahmen  auf Schottland und Schottischsein in einer halbstündigen Ansprache mehr als jede  andere die ungestüme Symbiose zwischen triumphalistischer Religion und Nationa-  lismus, die so typisch sind für Schottland, hervorhob, endete mit einem machtvollen  Appell an „jene größere Gemeinschaft von Christusgläubigen, die mit meinen ka-  tholischen Brüdern und Schwestern den Vorrang haben, Schotten zu sein... Wir  sind nur Pilger auf dieser Erde, wir sind auf dem Wege zu jenem himmlischen Kö-  nigreich... Geliebte Brüder in Christus, können wir nicht in Zukunft diese Pilger-  fahrt gemeinsam machen ... alles miteinander tun ‚zu halten die Einigkeit im Geist  durch das Band des Friedens‘ (Eph 4,3)?‘ Die Sehnsucht nach neuen Beziehungen  ist unverkennbar. Indes, die Aussagen über christliche Einheit, häufig und bren-  nend wie sie sind, sind wiederum alle von einer Allgemeinheit, die es völlig den Hö-  rern überläßt, sich konkrete Vorstellungen zu machen, was nun in der Praxis zu tun  ist. Mit einer bedeutenden Ausnahme, die ich gleich erwähnen werde, findet sich so  gut wie keine Bezugnahme auf irgendeine der kritischen Fragen, die auf der Tages-  ordnung für gemeinsame Diskussionen zwischen der römisch-katholischen und an-  deren Kirchen stehen. Man kann daraus nur die Folgerungen ziehen, daß ein polni-  scher Papst, der keine unmittelbaren Erfahrungen ökumenischer Kontakte mit an-  deren Christen während seiner entscheidenden Lebensjahre gehabt hat, jetzt, da er  weltweite Verantwortung übernommen hat, danach strebt, Schritte zur Versöhnung  zu unternehmen und andere dazu zu ermutigen, aber nicht verstehen und sich auch  nicht vorstellen kann, wie dies geschehen soll. Ob dies im Grundsatz auch auf den  Vatikan im ganzen zutrifft?  Andererseits wird dieser Besuch als ein Meilenstein in der Geschichte der ökume-  nischen Bewegung in Erinnerung bleiben, nicht durch das, was der Papst über  christliche Einheit gesagt hat, sondern durch das, was er getan hat. In Übereinstim-  mung mit und im Handeln aus jenen Möglichkeiten, die andere für ihn geschaffen  hatten, zeigte er eine Bescheidenheit, die die Ängste vor einer romzentrierten Auto-  kratie entwaffnete, eine Feinfühligkeit, die Zeugnis von einer wirklich menschlichen  Sensibilität ablegte und ein Anreiz für diese neuen Öffnungen, die jen unter uns be-  schämten, die mit weit mehr Möglichkeiten so wenig erreicht haben! Der Ausbruch  von Beifall und Freude, den seine Ankunft in der anglikanischen Kathedrale in  Liverpool auslöste, war vermutlich der emotionale Höhepunkt. (Liverpool ist die  488alles miıteinander tun halten dıe Eınigkeıt im Geıist
durch das Band des Friedens‘ Eph 4,3)?*“ Die Sehnsucht nach uen Beziehungen
ist unverkennbar. ndes, dıe ussagen über cCNrıstlıche Eıinheıt, häufig und bren-
nend wIıe s1e sind, sind wiederum alle VO!  — einer Allgemeınnheıt, dıie völlıg den HöÖ-
IernN überläßt, sıch Onkrete Vorstellungen machen, Wäas U:  a} ın der Praxis un
ist Mit einer bedeutenden Ausnahme, die ich gleich erwähnen werde, findet sich
gut WIeE keine Bezugnahme auf irgendeıine der krıtıschen Fragen, die auf der ages-
ordnung für gemeinsame Dıskussionen zwischen der römisch-katholischen und
deren Kirchen stehen. Man kann daraus 1Ur die Folgerungen zıehen, eın polnıi-
scher apst, der keine unmıittelbaren Erfahrungen Öökumenischer Oontakte mıt
deren Christen während seiner entscheidenden Lebensjahre gehabt hat, JELZT: da
weltweite Verantwortung übernommen hat, anac. strebt, Schritte ZU[r Versöhnung

unternehmen und andere dazu ermutigen, aber nıcht verstehen und sich auch
nicht vorstellen kann, WIE dies geschehen soll Ob dies 1m Grundsatz auch auf den
Vatikan 1im zutrifft?

Andererseits ırd dieser Besuch als eın Meilenstein in der Geschichte der OKume-
nischen Bewegung In Erinnerung leıben, nıcht durch das, Was der aps über
christliche Eıinheıt gesagt hat, ondern UrC. das, Was CT getan hat In Übereinstim-
IMung mıt und 1m Handeln aus jenen Möglıchkeıiten, die andere für ıhn geschaffen
hatten, zeigte eine Bescheıidenheıit, die die Ängste VOT einer romzentrierten Auto-
kratie entwaffnete, eine Feinfühligkeıt, die Zeugnis Vvon einer wirklıiıch menschlichen
Sensibilität ablegte und eın Anreız für diese Öffnungen, die jen uns be-
chämten, die mıt eıt mehr Möglichkeiten wenig erreicht haben! Der Ausbruch
Von Beifall und Freude, den seine Ankunft in der anglıkanischen Kathedrale In
Liverpool auslöste, War vermutlich der emotionale Höhepunkt. (Lıiverpool ist die
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dıie mehr als irgendeine andere in England die bekannten Spannungen mıt
den Iren während der etzten 150 rewidergespiegelt hat.) Doch all diese verschie-
denen Elemente flossen ZUsammmen in den Stunden, die Cr In Canterbury verbrachte

der Gottesdienst In der Kathedrale, den INan gemeınsam leitete, die Unterhaltung
mıiıt einer ruppe Von Kirchenführern vieler Tradıtionen, die durch den Britischen
Kırchenrat zustande gebrac. War, und die Unterzeichnung einer gemeiınsamen KEr-
klärung, dıe die anglıkanische und die römisch-katholische Kırche verpflichtete, e1-

NeuUeEe gemeinsame Kommission berufen, „alles untersuchen, Was dıe g_
genseltige Anerkennung der Amter unserer Gemeinschaften hindert, und CIND-
fehlen, welche praktischen Schritte notwendig seın werden, Cn WIT auf der Basıs
unNnsereTr Einheiıit 1m Glauben imstande seın sollen, die volle Gemeinschaft wleder-
herzustellen“ das sınd die bleibenden Zeichen einer uen Ara der Gemeıinsam-
keit

Erzbischof Runcies Eınladung in ccra mıt der rwartung ausgesprochen,
der endgültige Bericht der ersten Anglıkanısch/Römisch-Katholischen nterna-

tiıonalen Kommissıon mehrere Monate VOTL dem Papstbesuch veröffentlicht worden
wäar Gelegenheıt einigen gemeinsam ziehenden Konsequenzen bestan-
den hätte Der Bericht War jedoch ıIn der römischen Bürokratie erheblicher Verzöge-
IunNng anheiımgefallen und anschheben! Gegenstand einer scharf negatiıven,
WC) auch irregeleıteten Kommentierung seitens der Glaubenskongregation Ol
den ener Bericht ırd zweiıfellos 1n beiden Kırchen eine Angelegenheıt beträchtlı-
cher Kontroverse bleiben. So wurde CI denn auch weder VO aps noch VO Erzbi-
schof Ööffentlich erwähnt Doch s1€e einiges ZUSaMMECN, lauter als irgend-
weilche Worte einer ungeteilten Loyalıtät gegenüber dem einen errn sprach: Sie g_
achten ın Verehrung der 1m Jahre 598 von Rom nach England gebrachten vange-
lıen, Ss1e erneuerten ihre Taufgelübde, s1e beteten Seite Seite dem Grabe eines
VO aa umgebrachten Erzbischofs und entzündeten Kerzen für dıe Märtyrer

Jahrhunderts Maxımıilıan Kolbe, Dietrich Bonhoeffer, Martın Luther Kıng,
Jananı uwum und (O)scar Romero Es nıcht 1900808 eın Scherz, CIn aps Johan-
116585 Paul bemerkte: „Wenn ich in Canterbury bin, gehorche ich dem Erzbischof.“
och bedeutungsvoller CS, beı der 1m Julı von der Kırche Vvon England g_
haltenen peinlichen Debatte über dıie Vorschläge für einen „Covenant“ Bundes-
chluß) mıt dre1 Freikiırchen die auf rag einiger hochkirchlicher Geıistlicher ab-
gelehnt werden ollten zugunsten des Dıalogs mıt Rom) alle Stellungnahmen, die
siıch auf den Canterbury-Gottesdienst bezogen, dieses ZUr Unterstützung der Ein-
heitsvorschläge

Nıcht weniger zeigte der aps seine vorrangige Hörbereitschaft bel dem Ireffen
mıt britischen Kırchenführern, das seiner Kürze sehr viel mehr Wäal als der Aus-
tausch bloßer Höflichkeiten, wI1e beim irıschen Besuch erlebt hatte Auf Je-
den Sprecher ging CI DOSItIV und mıiıt offenkundiger Wärme ein. Insbesondere gilt 65
als sehr wahrscheinlich, daß aufgrund dessen, Was INan ıhm über dıe Notwendig-
keıten und Gelegenheiten VOon konfessionsverschiedenen Familien gesagt hat (es gilt
als erwlesen, eitwa Zweıidrittel der hen VO: Katholiıken In England einen
NeTr VO einer anderen Kırche haben), In seiner Rede in ork Stunden später el-
Nen Abschnıiıtt einfügte, der wohl eıt über das hinausgeht, Was er jemals UVO g_
sagtl hatte und Wäas das herkömmlıiche römisch-katholische Verhalten in dieser Ange-
legenheit verändern könnte „JIn Lande gibt viele hen zwıschen Kathaoli-
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ken und anderen getauften Christen. Manchmal haben diese Paare besondere
Schwierigkeıiten. Zu diesen amılıen Sagc ich Ihr durchlebt ıIn Eurer Ehe dıe Hof{f{f-
NUNSCH und Schwiıerigkeıiten auf dem Weg ZU[[r christlıchen Einheit. Drückt diese
Hoffnung In gemeinsamem dus, in der Einheit der Liebe Ladet
den Heiligen e1s der LIiebe In Eure Herzen eın und In ure Häuser. Er wird uch
helfen wachsen 1Im Vertrauen und 1mM Verstehen

In seiner vorbereıiteten Antwort nde der Unterhaltung hat der aps nıcht
91088 Mut gemacht ‚„den Beziehungen des Vertrauens zwıschen den katholischen
Bischöfen und den Leıtern anderer Kırchen, dıe sehr dıe Zusammenarbeıit in der
Verkündıiıgung des Evangelıums erleichtern‘‘ eın Satz, der sicherlich letztlich Zu
Eıntritt der katholischen Kırche In den Britischen Kırchenrat führen mu ß SOMN-
dern hat auch ıne Gruppe eingeladen, „Rom besuchen mıt einıgen
Vertretern der Bıschofskonferenzen VO Großbrıitannien, und weıtere Gespräche
führen  e Diese sollen anscheinend nıcht mıt ıhm, sondern mıt Vertretern VO  — VCI-
schıedenen vatıkanıschen Kongregationen geführt werden. Spürt darın, fragt
INan sıch, ıne Gelegenheıt TÜr den Vatıkan, etiwas VO der Erfahrung in Großbri-
annıen lernen? Es wird, glaube ich, das erstie Mal se1ın, daß ıne Gruppe VO
mehreren unterschiedlichen Kırchen, dıe In einem Rat zusammenarbeiten, Öffı=
zıiellen Gesprächen in Rom teilnehmen, W d schon ıne hoffnungsvolle Bresche ın
dıe Haltung oms bedeuten würde, strıikt auf bılateralen Gesprächen bestehen.

Auf jedem dieser Gebiete dıe natürlich 1m leisten sıch gegenseıt1g bedingen
älßt uns der Besuch mıiıt einer offenen und verheißungsvollen Zukunft zurück: mıt
einer römisch-katholischen Gemeinnscha dıe sıch ermutigt fühlt, voll ihren Anteıl

en der Natıon wahrzunehmen und dıe Versöhnung mıt anderen Christen
suchen 1Im Interesse eines weıteren und wahrhaftıigeren Friedens in der Sanzen Welt
Von keinem Besuch kann INall erwarten, dalß INan solche Ziele In ein Daal agen CI -

reicht, aber WE britische Christen die Möglıchkeıten nutzen, die dieser Besuch unNs
eröffnet hat, dann werden WIT in der Jat in der Lage se1n, nıcht 1L1UTE die Anwesenheıt
eines Mannes bezeugen, sondern dıe des Heılıgen Gelstes unter uns Pfingsten
982

Übersetzt VO  — der Redaktıon Martın COonway

Aus katholischer IC
Die Presseberichte, dıe Journalıstischen Nachlesen und kommentare sınd sıch

darüber eIN1g, da ß der Öökumenische eıl des Englandbesuches diese Papstreise eıt
ber dıe renzen des Landes hınaus einem Ereignis gemacht hat ‚„„Johannes
aul I1 hat dıea der chrıistlichen Eıinheıit vorangebracht w1e bisher noch nıe in
seinem Pontifikat“‘, schreıbt Manfred Plate In „Christ ın der Gegenwart‘‘
(13 ADeT hıstorısche Pılgerbesuch in Canterbury hat wıirklıch etiwas VeI-
andert‘‘ (Marıe Christine Zauzıch ıIn KNA-OÖkumenische Informatıon,
Hs bleıibt das Bewußtsein, daß nach Canterbury nıchts mehr se1ın wırd WI1IeE vorher“‘
(Chıistine Zauzıch in „Rheıimischer erkur Christ un! Welt‘“* „Eın
Höflichkeitsbesuch nach dem esucChs du mich, besuche ich dıch‘ Wal das
nıcht @ dal}3 aps und anglıkanıscher Erzbischof 1mM Zentrum der anglıkanıschen
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